
Besprechungen
menden Menschensohn ıdentifiziert hätte. Alles spricht vielmehr dafür, da{fß Jesusselbst sıch miıt dem Menschensohn identifiziert und damit als den verheißenen Messı1asbekannt hat In diesem Sınne 1St doch oftenbar seın Bekenntnis VOr Kaıphas(Mt 26,63 P 14,61 und ZZ.67 verstehen, die Frage des Hohen-priesters, ob „der Christus“®, der Messıas, sel, bejaht un! gleich beifügt, daß
S1C (von 1U  } an) den Menschensohn werden sıtzen sehen Zur Rechten der Macht(Gottes un kommen auf den Wolken des Hımmels). Der ert 111 VO mess1anı-schen Bewußtsein Jesu absehen. ber dadurch wırd gerade der entscheidende Gesichts-punkt außer acht gelassen, VvVon dem abhängt, ob Jesus sıch selbst als den Menschen-sohn bezeichnet haben ann. Brınkmann SJ
Weber, H.-' Dize Stellung des Johannes AssSıan ZUuUYT au ßerpachomianischenMönchstradition (Beıtr. P Geschichte alten Mönchtums Benediktiner-ordens, 24) B 80 (AXIII und 1372 > Münster 1, W 1961, Aschendorff.

Dıie Rolle Cassıans in der Begründung un: Entwicklung des abendländischenMönchtums kann ıcht hoch eingeschätzt werden. Er 1St eıiner der großen Ver-mıttler östlichen Mönchtums un: östlıcher Frömmigkeitsideale das AbendlandUm wichtiger 1St da die Frage, ob assıan 1n der Darstellung des Mönchswesens,WI1e 1M Osten angetroffen haben will, glaubwürdig 1st. Es mu{fß geklärt werden,Ww1e tiefgreifend seıne Kenntnis WAar un! ın welchem Ma(le das VO ÖOsten Über-miıttelte umgestaltet hat Der Erhellun dieser Frage 1St dıe vorliegende Studıegewıdmet. Verfasser, eın Schüler VO:  e Dörries, Göttingen, hat sıch 1n der 4Sss1an-literatur gründlıch umgesehen. Das beweist das umfangreiche LiıteraturverzeichnisAnftfang un die Vıelzahl der 1n den
afßt sıch dabei nıcht VO  } dem 1e] ablen

Text eingewobenen Anmerkungen. ber
ken, das sıch in seıiner Studie SESETZLT hatEr 111 ıcht die Cassı1anschriften insgeSamt interpretieren; 111 auch ıcht die

SCSaMLE vorcassıanısche Mönchsliteratur auf die Übernahme durch ıh kontrollieren.Er weıiß sehr N:  9 da durch die Übergehung der pachomianischen Litera-
fLur eıne Lücke oftenläßt, die angesichts der reichen Forschungserträge VO  3 SELetort doppelt empfindl:; 1st. ert. beschränkt sıch radıkal aut Basılius, EvagrıusPontikus, die Apophthegmata Patrum un: verwandte Quellen Worum CS desniheren geht, verdeutlicht der Tıtel des Buches Er 11 versuchen, zeıgen, 1ınwelcher Weıse assıan die Mönchstradition, Absehung VO pachomianischenÜberlieferungsgut, aufgenommen, umgedeutet un tür seıne konkreten Ziele frucht-bar gemacht hat.

Di1e Studie gliedert sıch 1n reı Teile; der bietet einzelne Proben ZuUur Klar-Jegung der Ziele; sol] deutlich gemacht werden, W1e€e assıan den 1n den Quellenvorgefundenen Stoft umgearbeıitet hat „Cassıan wandelt un modelt Stoffen,die sıch iıhm oftenbar angeboten haben, 1er schwach un kaum spürbar, Ort bererheblich. Damiıt gyeht welıt, daß sıch ıcht scheut, den Skopus der Vorlage 1ns
SCNAUE Gegenteıil verkehren.“ Der zweıte el verdeutlicht die Skala der durchassıan VOrgeNOMMeENeEN Wandlungen. Natürlıch konnte nıcht der SCSAMTE Inhaltder beiden Werke Cassıans ber das Mönchtum untersucht werden. Das W ar auchnıcht nötıg, da eine hinreichende Spezialliteratur darüber o1bt. Dem ert. ZıneINZ1g darum, dıe esetze des Wandlungsprozesses darzustellen und VOT a ]deutlich machen, W1e Aaus der W üstenzelle der Anachoreten der Bau des abend-ländischen Klosters geworden 1St Dieser letztgenannten Frage 1St der dritte eıl derArbeit gewıdmet.
fol

Als Ergebnis des zweıten Teıils, der den Kern der Studie darstellt, arbeitet ert.gyende Punkte heraus: assıan vertährt mıiıt seinen Quellen sehr unterschiedlich.Er verändert die Ausdrucksweise, die Ausführung des Gedankens, der oibt denGedanken der Quelle 1Ur dem Sınne nach wıeder; eın andermal beschränkt sıchdarauf, 1Ur das Motıv aufzunehmen
danken durch Konkretisierun

anderswo erweıtert den vorgegebenen Ge-
der durch Angabe der Folge bzw. durch Tendenz

ZuUur Regel „Cassıan geht demnach mIıt seiıner Vorlage ziemlich souveran u Isonıcht eLWwWAa behutsa daß iıhren eigentlichen ınn bewahren bemüht iSt, siıchselbst dadurch eınen Z wAanNng auferlegt un seinen Ontext danach einrichtet, sondernWIr sahen ımmer wıeder W1€e iıhm die Vorlage oft 1Ur AA Anregung dient, iıhm nıchtsweıter als die Idee lıefer und dann daraus macht, W as gerade braucht. Ist die
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Quelle nach Inhalt un! Form iıhm schon genehm, nımmt ber auch keinen An-stand, sıch ihrer unverändert bedienen.“

Für die Erkenntnis der faktischen Rolle, welche assıan als Mittelsmann zwiıschenOst un: West gespielt hat, 1sSt der dritte eıl VT allem wichtig. „Miıt dem Nach-WEeIS gewI1sser cassıanıscher Stücke als Vorformen einer Regel der Sar als Teile eiınersolchen selbst wurde schon indırekt gezelgt, da{fß assıan auf das Kloster (Cönobium)tendiert. Wenn auch seiner inneren Überzeugung entsprechend dem Eremitenlebenden höheren KRang zugestehen mufß, mu{l doch aut der anderen Seıite dasCönobium loben Gewiß 1St als eine der wıchti
anzusehen, auf welche VWeıse be1 assıan die

n Aufgaben dieser Untersuchungerschiebung eınes VO  —$ iıhm vorgefun-denen Wüstenmilieus ZzZu Klostermilieu gyeschieht“ Wır stehen 1er Iso mıtten1m Prozeß der Regelbildung. Es gyehört ZU) Reizvollsten eım Studıium der SchriftenCassıans, Zeuge seın bei der Entstehung der spateren Regeln. „Noch siınd dıe Eın-zelanweisungen in halbflüssigem Zustand, noch haben S1e ıcht Juristischen Charak-
charakteristisch auch tür die Institutionen Cassıans 1St.  «
ter9 W1e€e enn das Fehlen römischen Rechtsgeistes nıcht wenıgsten

Dieser kurze Überblick ber den reichen Inhalt des Werkes mu{fß genugen Es se1ber noch gyeStLALLEL, auf einıge Fragen hinzuweisen. Aut wırd INan in Evagrıus,Cent. I  9 das D ÖELVYT, wohl kaum miıt „schlimme Seele“ übersetzen dürten. Denext auf 59) Aaus Evagr., De OTraTt., 66 (PG 7 1181 WL7 SYNLATLUNG TO delov, MIt„sıch nıchts Göttliches einbilden“ wiederzugeben, befriedigt kaum; besser ware: „sıchdas Göttliche ıcht gestalthaft vorstellen“. Auf 61 wırd das GALßw ın Evagr., Prat.
I’ (PG 40, 9 miıt „betrüben“, besser Mi1t „bedrängen, quäalen“ übersetzt.
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